
Landwrr tschaf t

dem Turm aufsteigt. Wäre der Turm 6g0
m hoch, genugte eine Temperaturdiffe-
renz von nur 20 Grad zwischen , ,unten
und oben' ' .  um Windgeschwindigkeiten
bis 26 m s entstehen-zu lassen."Würde
dieser Wind einen Rotor von 65 m
Durchmesser durchströmen, könnte
man mit  einer Leistunq von 10 MW rech-
nen, weiß Bülk zu beri"chten.

Kaum vorstel lbare Abmessunoen
müßte der zweite Kraftwerkstyp annäh-
men, für den er sich Leistunoen zwi-
schen 5000 und 10 000 MW vörstellen
kann. Das Prinzip wäre das gleiche, nur
möchte er den Wärmetausch in Höhen
von 1000 und 2000 m verlegen. Eine
Platt form in 1000 m Höhe soi l  iZz Wind-
räder zu je 100 m Durchmesser aufneh-
men. Jeder Rotor könnte nach Bülks
Meinung mit  einem 8O-MW-Generator
gekoppelt  werden. Die von Bülk anvi-
sierten Dimensionen wagt man kaum zu
Papier zu br ingen: Turmdurchmesser
1 300 m, Turmhöhe 4 000 m. Science
Fict ion?

Mit Wellenkraft Luft pumpen
Zvi Davidowilz war aus lsrael anoe-

reist ,  um seinem Publ ikum - vor dem"er
immer wieder in einem Wasserbassin
mit  einem Paddel Wel len erzeuote -
vorzuführen, wie ein von ihm erdathtes
Wellenkraftwerk funktionieren würde.
Er wurde nicht müde zu erklären. warum
bisher al le Versuche, die Energie der
Meereswel len zu nutzen, kaum von Er-
folg gekrönt waren: Diese könne nur
sehr unvol lkommen angezapft  werden,
wenn man nicht die sowohl auf die Kü-
ste zurol lenden als auch die zurücklau-
fenden Wellen zur Arbeit  zwinge; beide
Wellen vernichten ihre Enerqie tei lweise
beim Aufeinandertreffen. Ein weiterer
Fehler,  der gemacht würde, sei ,  den Ge-
nerator aus einer Drehbewegung des
Wasser heraus anzutreiben, wobei man
gleichzeit ig darauf verzichten müsse,
die Wel lenfronten an einer lanqen Küste
nutzbr ingend, ,e inzu fangen" l  Sc f r t ieg-
lich sollten Wellenkraftwerke weitoe-
hend wartungsfrei sein

Al l  dem glaubt Davidowitz mit  seiner
Konzept ion entsprechen zu können. Ein
Modul,  von dem viele aneinanderoe-
reiht werden könnten, funkt ioniert  

" im

Prinzip wie folgt :  Eine leichte Platte be-
wegt sich entsprechend dem Wellenhub
auf und ab. In eine Art  Caissons. die ie-
der Platte l inks und rechts den Halt  de-
ben, sind einer Luftfeder ähnliche Bäl'oe
eingelassen, die über Gestänge fest öi t
der Hubplatte verbunden sind. Sie wir-
ken wie große, von den Meereswel len
betätigte Luftpumpen. Der Rest ist ein-
deut ig vorstel lbar:  Die Druckluft  wird in
einen Behälter befördert  und gelangt
von dort  mit  gleichbleibendem Druck in
eine Turbine mit  angekoppeltem Gene-
rator. Herrscht Flaute, könnte die Tur-
bine von einer , ,Hi l fs luf tpumpe", deren
Antr iebsenergie zu bezahlen wäre, an-
getrieben werden. Interessenten an die-
sem mit t lerwei le zum Patent anqemel-
deten System sind eingeladen, sich di-
rekt mit  Zvi  Davidowitz in Verbinduno zu
setzen: Rashi Street 24, Rishon LzTon.
ls rae l .

,, Nachwachsende Rohsto tte,'

Der Bundesminrster für Ernähruno.
Landwirtschaft und Forsten. lonäz
Kiechle, sagte bei dem Koitoqüium
,,Nachwachsende Rohstoffe" am
15. Oktober 1986 im Wissenschafts-
zentrum in Bonn unter anderem:

,,Die aus agrarpol i t ischer Sicht wün-
schenswerte breite Markteinführuno
nachwachsender Rohstoffe kann nu"r
gelingen, wenn alle Kräflezu gemeinsa-
men Anstrengungen gebündelt  werden.
Vor der industr iel len Revolut ion waren
Agrarerzeugnisse nicht nur als Nah-
lungsgüter, sondern auch als wichtige
Rohstoff- und Energiequellen unent-
behrl ich. In den Kriegsjahren haben wir
aus zucker- und stärkehalt iqer Bio-
masse hochwertige Energieträger ge-
wonnen und Naturfasern zu Text i l roh-
stoffen aufbereitet. Heute hat die Petro-
chemie die Naturstoffchemie überf lü-
gelt .  Trotzdem gi l t ,  daß sich grundsätz-
l ich jedes Produkt der organischen Che-
mie, das heute aus fossilen Rohstoffen
gewonnen wird, auch aus land- und
f orstwi rtschaftl ichen Rohstoff en herstel-
len läßt.

Die Bundesregierung sieht aus drei-
er lei  Gründen für die nachwachsenden
Rohstoffe Zukunftschancen :

1. Die lmportabhängigkeit  Westeu-
ropas bei Erdöl und Erdgas ist extrem
nocn.

2. Die Landwirtschaft Westeurooas
ist  eine der leistungsfähigsten in der
Welt .

3.  Die hochtechnisierte lndustr ie
Westeuropas dürfte am ehesten in der
Lage sein, neue Erkenntnisse auf dem
Gebiet der Biotechnologie in die Praxis
umzuselzen.

enormen bio logisch- technischen Fort -
schritts in der europäischen Landwirt-
schaft sind die Spitzenerträge der sech-
z iger  Jahre zu Durchschni t tser t räqen
der achtziger Jahre geworden. So örn-
ten wir  in  der  EG je Hektar  durchschni t t -
l ich 50 Doppelzentner  Weizen.  Anfanq
der sechziger  Jahre waren es nur  3ö
Doppelzentner .

Die rasant gestiegene Leistungsfä-
hrgKert  unserer  Landwir tschaf t  doku-
ment ieren auch fo lgende Zahlen:  Wäh-
rend 1950 eine landwirtschaftl iche Ar-
bei tskraf t  10 Menschen ernährte.  s ind
es heute 64 Menschen.  Der anhal tend
hohe Produktivitätszuwachs bereitet
uns angesichts über fü l l ter  Nahrunqs-
mittelmärkte in der EG einerseits qroß;es
Kopfzerbrechen. Andererseits beäeutet
er  auch e ine große Chance für  d ie nach-
wachsenden Rohstoffe. "

Aus Dynamik der überpro-
duktion ausbrechen

, , lch b in mir  im k laren darüber,  daß d ie
moderne Biotechnologie für  d ie her-
kömmliche Landwirtschaft große Um-
wälzungen mi t  s ich br ingen kann,  denn
sie eröffnet weiteres Potential zur Mehr-
produkt ion.  Insofern könnten s ich bei
ungesteuerter  Anwendung für  d ie Land-
wir te und d ie Agrarpol i t ik  d ie gegenwär-
t rgen Scnwrerrgkei ten potenzieren.
Setzen wir  aber  d ie Biotechnoloqie oe-
zielt auf dem Gebiet der nachwaöhsön-
den Rohstof fe e in,  so könnten wir  aus
der Dynamik agrar ischer  Uberproduk-
t ion ausbrechen.  Die Biotechnolooie
kann in mehrfacher Weise die Wettöe-
werbsfähigkeit nachwachsender Roh-
stoffe vorantreiben:

- -  Bei  t>r  Züchtung geeigneter  Roh-
stof f -  und Energiepf  lanzen,

-  bei  der  Entwick lung kapi ta l -  und
energiesparender Verarbeitunqsver-
fahren e inschl ießl ich e iner  umwel ischo-
nenden Entsorgung und

- beim Auf f inden neuer Einsatz-  und
Verwendungsbereiche.

Dies wurde durch d ie Expertenanhö-
rung bestätigt. Welche wesentlichen Er-
Kenntn isse und Schlußfo lgerungen s ind
aus d ieser  Anhörunq für  uns pol i t iker  zu
ziehen?

1.  Die Wettbewerbsfähiqkei t  nach-
wachsender Rohstoffe ist qleqenwärtio
erst in Teilbereichen gegebänIDies triff"t
vor  a l lem zu für  Stärke,  Zucker  sowie
pf lanzl iche Ole und Fetre.

2.  ln  den verschiedensten lndustr ie-
bereichen is t  e in zunehmendes Inter-
ess.e an Erzeugnissen biogener Roh-
stot te zu erkennen.  Sie haben häuf io
günstigere technische Eigenschaftei
und s ind zudem umwel t f reundl icher .

3.  Das Forschungs-  und Entwick-
lungsdef iz i t  is t  noch sehr  qroß bei  der
Züchtung geeigneter  ö lp i lanzen,  bei

Ansichten zu einem heiklen Thema.
vorgetragen bei einem,,Expertenköl loquium,,

Erdölwird knapp
und teuer
_ Es wäre gefährl ich, den jüngsten
Preisverfall auf den Erdölmäikten als
langfr ist iges Entpannungss_ignal anzu-
sehen. Denn trotz neuer Olfunde und
trotz weiterer Einsparmaßnahmen rei-
chen die Olreserven nach heut ioen Er-
kenntnissen nur noch für eine-n Zeit-
raum von 30 bis 40 Jahren. Nahezu ie-
des Faß Rohö|,  das aus einem neu är-
schlossenen Bohrloch gefördert wird,
verursacht zudem wesenilich höhere
Förderkosten, da leicht erschließbare
und somit  bi l l ige Quel len kaum noch
vorhanden sind. Selbst wenn die ölvor-
räte noch mehrere Generat ionen rei-
chen, würde dies die grundsätzl iche
Aussage nicht schmälerh, daß späte-
stens Anfang der neunziger Jahre mit
überdurchschnit t l ichen Verteuerunoen
bei Erdöl zu rechnen ist. Meine Antriort
auf diese Herausforderunq lautet:  Di-
versifizierung der Rohstoff"- und Ener-
greversorgung auch in Richtung nach-
wachsender Rohstoffe. Auf Grund des
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der technischen Aufberet tung von
Flachsfasern,  bei  der  Frakt ionierung der
Naturstof fe und ihren Modi f iz ierungs-
mögl ichkei ten für  geeignete Endpro-
dukte.

4.  Obgle ich s ich für  d ie großtechni-
sche Herste l lung von agrar ischem
Ethanol  bere i ts  e in Durchbruch ab-
zeichnet ,  kann f rühestens in  den neun-
zioer Jahren mit einer wettbewerbsfähi-
oön Produkt ion qerechnet  werden.  Der
Zeitounkt ist entscheidend von der
Enerqie-Preisentwick lung abhängig.

5. ber EG-Bedarf an Holz- und Holz-
erzeuqnissen wird derzei t  zu 50 Prozent
durch"lmporte gedeckt. Die EG ist hier
der weltgrößte Nettoimporteur mit-9i-
nem Einf -uhrwert  von 40 Mi l l iarden DM.
Die Möql ichkei ten von Holz-Schnel l -
wuchspläntagen s ind deshalb zu prü-
f  en .

Eine langfr is t ige Erhöhung der  e ige-
nen Holzezeugung hätte positive Aus-
wirkunqen auf  d ie heimische Holzwir t -
schaft äinschließlich der Zellstoff- und
Paoier industr ie .  Zudem könnten da-
duich wertvolle Arbeitsplätze im ländli-
chen Raum gesicher t  werden."

, ,Die Landwir tschaf t  muß erkennen,
daß neue Märkte mi t  v ie l  E insatz,  Nach-
druck und Phantasie erkämpft werden
müssen.  Da wir  mi t  den nachwachsen-
den Rohstoffen auf Neuland vorstoßen,
muß zunächst  d ie Wissenschaf t  Wege
zeioen.  auf  denen wir  uns vorantasten
kön-nen.  Um die Frage,  welche neuen
Einsatzbereiche von pflanzlichen Fet-
ten und Kohlehydraten vordr lngl ich
s ind,  kümmern s ich berei ts  gemischte
Arbei tsgruppen von Hochschul-  und In-
dustrieforschern.

Bauern als Anbieter
biogener Rohstoffe

Für die Agrarpol i t ik stel l t  s ich die
Fraoe. wie die Landwirtschaft stärker in
die Hol le eines Anbieters biogener Roh-
stoffe hineinwachsen kann. Al lgemeiner
Konsens besteht darÜber, daß die be-
qonnenen Züchtungs- und Forschungs-
ärbeiten zur Entwicklung von geeigne-
ten Industr iepf lanzen mit  Nachdruck
fortoesetzt werden müssen. Auf diesem
Ce6let ist schon sehr viel Pionierarbeit
durch die privaten Pflanzenzüchter und
die Bundesforschungsanstal ten gelet-
stet worden. lch denke zum Beispiel an
einzelne Zuchtungsprogramme für spe-
zielle Zucker-, Stärke- und Olpflanzen'
Sobald eine gewisse Ertragssicherheit
und erste Erfährungen Über die Anbau-
und Erntetechnik vör l iegen. müssen wir
den Einst ieg in den model lart igen An-
bau der neuen Industriepflanzen wa-
oen. Hierfur werden wir zur Risikoab-
äeckung Ftnanzmittel  berei tstel len'  "

, ,Aus GesPrächen mit  unseren Bau-
ern weiß ich, daß viele l ieber heute als
morqen 10 ha Flachs oder 10 ha Zuk-
kerh'irse anbauen würden, wenn Absatz
und Preise geklärt  wären. Verarbeitung
und Vermaiktung sind für die nach-
wachsenden Rohstoffe sehr wichtig.
Hier ist  nicht nur technisches Know-
how, sondern auch Organisationstalent
und RisikokaPital  einzubringen'
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lch würde mich freuen, wenn slcn
künftig private Wirtschaftunternehmen
und unsere Genossenschaften stärker
engagieren würden. Einmal geht es
daium, Erzeugergemeinschaften zu
oründen: zum anderen müssen Verar-
Seitungsanlagen err ichtet werden. Es
qibt börei ts einiqe konkrete Beispiele:
öie Errichtung elner Kartoffelstärkefab-
r ik lm Kreis Lüchow-Dannenberg oder
der qeplante Bau von einigen Flachs-
schr,iinganlagen in Hessen, Bayern und
Rheinland-Pfalz.

Die EG-Kommission zeigt s ich eben-
fal ls zunehmend aufgeschlossen. Mit
dem Titel  , ,Biotechnologie in der Ge-
meinschaft  -  St imul ierung der agrar ln-
dustr iel len Entwicklung" hat s ie ein in-
teressantes programmatisches Kon-
zept vorgelegt. lch möchte Forschung
und Wirtschaft  ermuntern, mit  geeigne-
ten Projekten Interesse an diesem Pro-
gramm zu bekunden. Eine erfolgreiche
Markteinführung agrarischer Rohstoffe
setzt eine entsprechende Ausgestal-
tung der EG-Marktordnungen voraus."

, ,Meine Begründung für mehr lni t iat i -
ven bei Agrarrohstoffen lautet nicht etn-
sei t ig, ,Ent lastung der überschüssigen
Aqrarmärkte".  Dies wäre weder pol i -
tis.-ch noch wirtschaftlich konsensfähig.
Vielmehr ist  es auch aus Ökologischen
und Vorsorgeaspekten eine wichtige
Zukunftsaufgabe, Rohstoffe aus dem
Pflanzenbereich dem ständig wachsen-
den Bedarf  der Industr ie zur Verfügung
zu stel len, und zwar Rohstoffe,  die jähr-
l ich neu heranwachsen. Statt  wie bisher
die Rohstoffe nur auf und in der Erde zu
suchen, auszubeuten und dann unse-
ren Kindeskindern mögl icherweise
leere Olfelder und nicht abbaubare Mül l-
und Abfal lberge aus chemischen Ver-
bindungen zu uberlassen, kann die
Land- und Forstwirtschaft einen wert-
vol len Beitrag zur umweltschonenen
Energie- und Rohstoffeinsparung sowte
-versörgung leisten. Die Land- und
Forstwiitschaft kann damit helfen, die
Zukunft  s icherer und lebenswerter zu
m a c h e n . '

LEBEN für Energie aus Biomasse

BDI warnt vor,,Verwertungs-Euphorie"
Vor überzogenen Erwartungen belm

industr iel len Einsatz nachwachsender
Rohstoffe hat der Präsident des Bun-
desverbandes der Deutschen Industr ie
(BDl),  Dr.  HansJoachim Langmann, an-
iagt iön des Expertenkol loquims ge-
warnt.  Die Erschl ießung neuer Märkte
für aqrarische Rohstoffe dürfe ange-
sichts" des weltweiten Überangebotes
und klimatischer Standorlnachteile der
deutschen Landwirtschaft nicht durch
dir iqist ische Maßnahmen und neue
Su6vent ionen erfolgen. Eine langfr ist ig
befr iediqende Lösung zur Erreichung
eines wettbewerbsfähigen Preisnive-
aus der aqrarischen Rohstoffe könne
nach Ansiöht der Industr ie nur durch
eine qrundleqende Neuorient ierung der
oemönsamei Aqrarpolitik erreicht wer-
den. Eine Intensivierung der Unterneh-
mensforschung, die Sicherung des in-
dustriellen Betreiber- und Verfahrens-
Know-hows sowie eine breite Marktein-
führung könnten nur dann erwartet wer-
den, w-enn die industrielle Verwertung
von nachwachsenden Rohstoffen dau-
erhaft zu Weltmarktbedingungen ge-
währleistet sei. Notwendig sei zudem
die Beseitigung bestehender Wettbe-
werbsnacht-eile der EG-lndustrie ge-

Nahezu '100 Mil l ionen Tonnen , ,Ol-
äquivalent" (MTOE) könnten sich im
Latrr ZOOO in den EG-Ländern durch
Kraftstoff aus Biomasse ersetzen las-
sen, würde die Gemeinschaft  ein Pro-
oramm verwirkl ichen, das kÜrzl ich von
öer Generaldirekt ion Xl l , ,Wissenschaft '
Forschung und Entwicklung" int i iert
wurde. Diese Energiemenge entspra-
che zwar nur rund 7 Prozenl des dann
zu erwartenden Energieverbrauchs der
EG, wird aber dennoch als ein wesent l i -

genüber Dri t t landkonkurrenten sowie
die Intensivierung und Koordinierung
der Grundlagenforschung im Bereich
der nachwachsenden Rohstoffe.

Ein Buch zum Thema
Kurz vor dem Bonner Kol loquium

leote die Arbertsqemeinschaft  Nach-
wächsende Rohsioffe bei der Verbin-
dunqsstel le Landwirtschaft- lndustr ie
mit  äem Buch . .Nachwachsende Roh-
stoffe" ein auf Daten und Fakten beru-
hendes Werk uber Potent iale,  Verarbei-
tung und MarktmÖglichkeiten von Bio-
maöse vor.  Dabei werden die Gebiete
Holz und Stroh (Lignocel lulose),  natÜrl i -
che Öle und Fette sowie der Einsatz von
Bioalkohol im Kraftstoff durchleuchtet'
Wissenschaft ler renommierter Chemie-
unternehmen wie der Wuppertaler Enka
AG oder des Düsseldorfer Konzerns
Henkel KGaA hätten daran ebenso mit-
oearbeitet wie bekannte Professoren
ünd Experlen aus der Agrar- und Forst-
wirtschaft, schreibt der Herausgeber.
Bestellungen bitte an Verbindungsslelle
Landwirts-chaft-lndustrie e.V., Kron-
or inzstr .  35, 4300 Essen; DM 89,- +
Verpackung und Porto.

cher Beitrag zur Verr ingerung der Ab-
hänqiqkeit  von fossi len Energieträgern
anoös-ehen. Neben den 20 Mil l ionen
EC"U (rund 40 Mil l ionen DM), die von
1985 bis 1989 fÜr Forschung und Ent-
wicklunq auf dem Gebiet Biomasse und
Biosorit"vorqesehen sind, wird jetzt das
größie euro-päische Großprojekt in An-
or i f f  qenommen." 

Ei ie Großanlage, die in der Nähe von
Rom entsteht,  sol l  ab 1990 jähr l ich mehr
als 400 000 t  Biomasse in f lüssigen



H r n n r e

Kraftstoff als Benzinzusatz und zurVer-
sorgung eines Kraftwerkes produzie-
ren. Ergänzend dazu sol len kleine Was-
serkraftwerke die Energieversorgung
kleiner agro- industr iel ler Betr iebe er-
gänzen. Für das Gesamtprojekt s ind
etwa 450 Mil l ionen DM veranschlaot.
mit denen auch 2000 Arbeitsolätzein
der Region geschaffen werden.

LEBEN (Large European Bio-Energy
project) ,  so die Bezeichnung für das
Projekt,  wird technisch von der i tal ieni-
schen Behörde, die für die Entwicklunq
Südital iens zuständig ist ,  sowie von Bei
hörden der Region Abruzzi  betreut.  Ne-
ben dem EG-Fonds für reoionale Ent-
wicklung betei l igen sich 

" i tal ienische

Stel len an den Kosten von LEBEN.
Das Tei lprojekt, ,Bioenergie" konzen-

triert sich auf Produktion, Ernte, Trans-
port  und Umwandlung von Biomasse.

Während der ersten 20 Betriebsiahre
sol len jähr l ich 320 000 t  organischer Ab-
fa l l s to f fe  und angebautör , ,Energ ie -
ptlanzen" verwertet werden. Sie werden
in 78 000 ha Wald gesammelt  und auf
20 000 ha wenig fruchtbaren Landes
angebaut. 30 bis 40 ,,pyrolytische"
Energiewandler sol len über d'as Ge-
samtgebiet verteilt werden. Nach 20 Be-
tr iebsjahren sol len diese Anlagen mehr
als 550 000 t  Biomasse im Jahr verar-
beiten.

Zusätzlich dürften 20 000 ha mit su-
ßem Sorghum bepf lanzt werden, um
daraus jähr l ich 2 Mi l l .  t  Ethanol zu ge-
winnen. Während der aus Holz und
..Energrepf lanzen gewonnene Kraft-
stoff in kleinen Kraftwerken verbrannt
werden sol l ,  wi l l  man das Ethanol fur in-
dustrielle Zwecke und als Zusalz zu
blei f  reiem Benzin einsetzen.

Seit  dem 1. November 1986 ist  das
neue Abfallgesetz in Kraft. Es
schreibt vor, daß der Abfallverwer-
tung Vorrang vor der Abfallbeseiti-
gung einzuräumen ist .  Die bange
Frage vieler Bürgermeister, wohln
mit  dem Hausmüll ,  wird damit nicht
beantwortet. Das Gesetz gibt ledig-
lich die theoretische Marschrichtung
an. Bekannt ist eher, was künftig
nicht mehr oder kaum noch durch-
setzbar ist, denn hilfreiche Lösun-
gen. An Uberlegungen, großen und
kleinen Versuchen und Projekten
mangelt  es frei l ich nicht.  Das Ange-
bot ist mittlerweile so unübersicht-
l ich, daß berei ts eine sprachl iche
Aufklärung vonnöten scheint. Unter
, ,Grüner Tonne" wird hier die Mül l-
tonne verstanden, in die der Bürger
Wertstoffe wie Metall, Glas, Papier
und Kunststoff wirft. Aller übriger
Mül l  wird als , ,Naßmüll"  bezeich-
net. Die 1 2 000-Einwohner-Gemeinde
Garching im Norden Münchens
orient iert  s ich an dieser Mül l t ren-
nung. Seit 1984 hat sie schrittweise
die Grüne Tonne eingeführt. Jetzt be-
tei l igt  s ie sich an einem Versuch,
auch den Inhalt  der zweiten Tonne,
den Naßmüll ,  wenigstens tei lweise
einer Verwertung zuzuführen, statt
ihn auf einer Deponie abzulagern.

Naßmüll  ist  für die BTA Biotechnische
Abfallverwertung GmbH & Co. KG in
München, mit  der die Gemeinde Gar-
ching zusammenarbeitet ,  ein energie-
reicher ,,Wertstoff", der sich zu einem
großen Tei l  in Biogas umwandeln lasse.
Wie, das sol l  ab Frühiahr 1987 am
Rande des Garchinger Fbrschungszen-
trums demonstr iert  werden. Am 16. Ok-
tober 1986 wurde der erste und or ioi-
nel lste Anlagentei l  der Öffent l ichkeit in
Funkt ion vorgeführt :  die, ,Vorbehand-
lung".  Sie sorgt für die Abtrennung von
Fremdstoffen und entläßt den biotech-
nisch nutzbaren Mül lantei l  als einen

l n  d i esem Gebäude  s t  d  e  Ga rch inge r  , ,Ve rsuchsan lage  zu r  anae roben  Ve rgä rung  von  Hausmü  "  de r  BTA
untergebracht ;  an c ler  Rückse te anqebaut das Laborator  unr.

, ,Naßmüll 'o in Biogas verwandeln
Versuchsanlage in Garching bei München bald komplett

recht  dünnf lüss igen Brei .  Rund 45 Pro-
zent  des gesamten Hausmül ls  gel ten
als durch anaerobe Vergärung in Bio-
gas umwandelbar ,  was d ie Mül ldepo-
nien erhebl ich ent lasten würde.

Vorgeschichte
1978 hatte eine Gruppe von Techni-

kern und Wissenschaftlern damit be-
gonnen, intensiv über die Verwertung
der , ,Biomasse im Mül l"  nachzudenken.
lhre Arbeit  und das Studium ökolooi-
scher Alternat iven zur, ,umweltzerstöö-
r ischen Wachstumsideoloqie" führte sie
auf den Weg des aktiven Ümweltschut-
zes. Sie konzentrierten ihre For-
schungsarbeit  auf die Suche nach einer
sinnvol len Verwertung der, ,Biomasse
im Mü11". Um die wissenschaft l iche Dis-
kussion zu vertiefen und die Aufmerk-
samkeit  der Öffent l ichkeit  zu oewinnen.
gründete die Gruppe den Verein zur
Förderung der anaeroben Vergärung
e.V., der sich die Aufgabe gestellt hatte,
das Abfal lproblem ökologisch zu lösen

Die Ethanol-Anlage wird für eine Jah-
resproduktion von 30 000 t Ethanol aus-
gelegt,  die aus rund 200 000 t  Sorghum
gewonnen werden. Jede der pyrolyt i -
schen Anlagen wird stündl ich 1 t  Bio-
masse in 300 kg Gas, 280 kg Holzkohle
und 200 kg Bioöl umwandeln. Mit  dem
Biosprit wird ein 27-MW-Krattwerk ver-
sorgt werden, dessen Abwärme einem
großen Gewächshauskomplex und
agro- industr iel len Betr ieben zugeführt
wrrd.

In absehbarer Zeit  könnten al lein in
I tal ien zehn weitere Proiekte dieser Grö-
ßenordnung gestartet werden. heißt es;
in ganz Europa etwa hundert  und in der
Dri t ten Welt  mehrere tausend. Für Aus-
künfte steht zur Verfügung: Dr.  G.,
Grassi ,  EG-Kommission, Generaldirek-
t ion Xl l ,  200 Rue de la Loi,  B-1 049 Brüs-
se l .

und alternative Energieträger zu Iör-
dern. Die Gruppe eiwarb"mehr und
mehr Fachkenntnis und vertrat diese in
Seminaren, auf Kongressen und Infor-
mationsveranstal tungen. Zur Umset-
zung des Wissens in die Praxis grün-
dete man 1983 die Firma REA Gesel l -
schaft  für Recycl ing von Energie und
Abfall mbH, einen selbstverwalteten Be-
tr ieb mit  heute 12 Mitql iedern. Die Ar-
beitsgebiete der REA- umfassen um-
welt freundl iche Energietechnik und Ab-
fallverwertuno.

Zum Nachrieis der Leistungsfähigkeit
des inzwischen entwickelten Veifah-
rens und zur Markteinführunq wurde der
Bau einer Demonstrat ionsl  und Ver-
suc_hsanlage zur Biogasgewinnung aus
Naßmüll  erforderl ich. Das REA-Team
und seine Berater stel l ten dazu fol-
gende Überlegungen an:
1. Die REA stel l t  ihr Know-how einer
neuen Gesel lschaft  exklusiv zur Verfü-
gung.
2. An dieser neuen Gesel lschaft  betei l i -
gen sich Geldgeber als Kommandit i -
SIEN.
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